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Zbl att „Seifenblase »". __
Bekanntmachung.

. -üet FlorsHeimerweg wird von Kilometer 2,3—2,9
2p einer neuen Decklage versehen und ist deshalb vom

\ :29. d. Mts . für den Fuhrwerkverkehr gesperrt.
Dvchheim, den 17 April 1913.

Die Polizeiverwaltung.
I . V. I . Reis.

Aird veröffentlicht:
Äörsheim, den 19. April >9>3.

Die Polizeioerwaltung.
Der Bürgermeister: L a u ck.
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h Bekanntmachung.
Ke reiften Donnerstag, den 24. April, vormittags 11 Uhr lassen
3nÄ cn  Martin Schellheimer hier auf dem Rathaus nachstehende

m°oxIien auf 6 Termine öffentlich versteigern:
1. Wohnhaus 1,51 ar
2. Wohnhaus 0,97 „
3. Acker am Höllweg 13,72 „
4. „ auf dem Schieferstein 10,11 „

>... 5. „ über der Bach 0,32 „
mvrsheim , den 18 . April 1913.

Der Ortsgerichtsvorsteher : L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 19. April 1913.

^ Familien -Abend. Der Bürger Verein veranstal-let
ist, Sonntag , den 20. April 1913 abends 8-/2 Uhr
l>, Kirsch einen Familien -Abend. Allen Vorbereitun-
ein steht bert Freunden und Gönnern des Vereins
^ .genußreicher Abend in Aussicht. Getränke werden
Cikt belieben verabreicht. Karten welche zum freien

ntr Ut berechtigen sind bei den Mitgliedern zu haben,
v̂ ^ rbilligung der elektrischen Beleuchtung. Es dürfte
iw Interesse sein, daß die Preise für Osram -Draht -Lam-
djp̂ deutend herabgesetzt worden sind. Damit dürstehi "rveureno yeraogesegr wvrven ,iav . -r-aiait
ft,. Verbreitung dieses Fabrikates , das infolge seiner

°lstät in der ganzen Welt bekannt ist. eine ganz
iche weitere Ausdehnung erfahren

ß

>,. "7 Anläßlich des 25jährigen Regierungsjubiläums
Kaisers veröffentlicht in Einvernehmen mit dem

^ "fglich Preußischen Kultusministerium das „Deutsche
i ^ Sshaus Bong & Co., Berlin W . 57" das Werk

ĥ ler Kaiser" 25 Jahre der Regierung Kaiser Wil-
,jMs 11. 1888—1913. Unter Mitwirkung einer statt-
stn io Anzahl der vornehmsten Autoren erscheint hier
^ /6uch, da^ als ein hochragendes Denkmal von Deutfch-
|j. s Ruhm und Größe, des Kaisers Regierung , sein

auf ben Gebieten der Wissenschaft, Technik und
seinen Lebenslauf wie sein Familienleben aus

iilb^ Een Text mit 448 Illustrationen und 9 Tafel-
zur Darstellung bringt . Preis des Werkes Mk.5.50

jedoch Subskribenten bis 1. Mai d. I . zum Vor-
^preise von Mk. 4.50 geliefert wird. Bestellungen

"int die Expedition unserer Zeitung an.
ix/^ irekter Verkehr Mainz -Rheingau . Mit Beginn
}k.̂ ommerfahrplans werden direkte Züge nach dem
ŝ 'Ngau verkehren. In früheren Jahren bestanden
(m Mastel aus zahlreiche direkte Rheingauzüge, die in-
^ ^ 1̂neuen Verkehrsregelung wegfielen. Von Mainz
tz? .direkte Züge zu fahren, war unmöglich, da die
tz Verrichtungen in Biebrich-Ost nicht genügten. Das
ẑ etzt geändert worden und der Umbau wird in weni-
itz Tagen vollendet fein. Die Züge halten in Bieb-
iist'Mest. Man wird zunächst einen Triebwagenverkehr
Ihst chten. Die Zahl der Züge wird nach beiden Rich¬
ten zunächst gering sein, da sich ja ein direkter Ver-

' C eilt allmählich entwickeln muß. Die Eisenbahn-
Faltung hofft, daß alle Interessenten die Züge eifrig
r? ?en, damit sie dauernd gefahren werden können,
(k, anfängliche Zugzahl ist bestimmt, die ministerielle
^ ' chmigung wird in den nächsten Tagen erwartet,
gstr, ^ sfenbahnverwaltung legt großen Wert auf die
>c,bn Nebnahme der neuen Strecke am 1. Mai oder An-
üeiin̂ ai, daniit die Züge noch in alle Fahrpläne auf-
bĝ 'amen werden können. Die Proteste aus Wres-
Sl>v gegen die Schaffung direkter Züge Mainz -Rhein-
ieKv. ^ aren, wie das „Mzr . Journal " zu melden weiß,
Vf, gering, sie hörten ganz auf, als bekannt wurde,
alsof .llständig neue Züge geschaffen werden, Wiesbaden

rein bestehender Zug weggenommen wird.

* Bad Homburg , 18. April . Wenn die kalte Wit¬
terung, die jeden weiteren Ausflug und in erster Reihe
eine gründliche Luftkur verhindert, weiter anhält , wird
höchstwarscheinlich der hiesige Aufenthalt bald beendet
sein. — Der Lieblingsaufenthalt der Kaiserin ist der
stille Schloßpark. Fernab von allem Getriebe der Außen¬
welt geht die hohe Frau hier stundenlang allein spa¬
zieren. Für jeden der Parkarbeiter hat sie ein freund¬
liches Wort ; neulich erfuhr sie von der Eartenarbeiterin
Katharina Schröder, daß diese gerade 50 Jahre im Dienst
der Schloßverwaltung stände. Die Kaiserin ließ die
greise Frau ins Schloß kommen und beschenkte sie reich¬
lich und versprach, auch für ihren Lebensabend Sorge
tragen zu wollen . — Während des Gottesdienstes am
Sonntag wurde der HilfsweichenstellerE . H. von Kräm¬
pfen befallen. Der Kaiser, dem dies nicht entgangen
war, sandte sofort seinen Leibarzt Dr. Niedner dem
Unglücklichen zu Hilfe, der ihm Linderung verschaffte
und dann seine Überführung in das Krankenhaus ver-
anlaßte.

* Frankfurt , 18. April . (Zum Fall Hopf.) Von der
Kriminalpolizei wurden gestern Abend die Akten über
den von Hopf eingestandenen Giftmordversuch abge¬
schlossen; sie werden nun der Staatsanwaltschaft zuge¬
sandt werden. Es ist genügend Belastungsmaterial vor¬
handen, um Hopf zu überführen, selbst wenn er sein
Geständnis widerrufen sollte, was immerhin denkbar ist.
In der kommenden Woche wird Hopf voraussichtlich
über das eigenartige Ableben seiner ersten Frau ver¬
nommen werden. Hopf hatte bei seiner Verhaftung
800 Mark im Besitz. Die Summe hätte nicht hinge¬
reicht, um die demnächst fällige Prämie der Lebensver-
sichexung zu zahlen. Hopf hatte also das größte In¬
teresse daran , daß seine Frau bald aus der Anstalt kam,
damit er seine schändliche Absicht noch vor dem Fällig¬
keitstermin der Prämie vollenden konnte, übrigens
spielt Hopf jetzt den aufmerksamen zärtlichen Gatten.
Er schrieb gestern an seine Frau , die er mit : „ liebes
süßes Weibchen" anredet, einen Brief, in dem er ihr
den Rat gibt, im Diakonissenhaus sich in eine bessere
Klasse aufnehmen zu lassen. Wenn sie Geld benötige,
möge sie sich nur an ihn wenden, dann werde er ihr Geld
besorgen. Offenbar will Hopf, der wohl einsieht, daß
er sich durch das Geständnis eine böse Suppe einge¬
brockt hat, nunmehr den Geistesgestörten spielen.

Lampertheim, 11. April. Der 26Jahre alte, bis vor
kurzer Zeit hier wohnhaft gewesene Kaufmann Franz
Roth , wurde gestern in Bensheim , wo er eine Stellung als
Reisender antreten wollte in einem Restaurant wegen
Bigamie verhaftet u. in das hiesige Amtsgerichtsgefäng¬
nis eingeliefert. Roth kam vor einigen Monaten von
Stuttgart hierher und verheiratete sich mit einem hiesi¬
gen Mädchen, Inhaberin eines Damenputzgeschäfts. Rach
seinen Papieren war er ledig. Jetz brachte man aber
in Erfahrung , daß er bereits vor Eingehen der vor¬
dem hiesigen Standesamt geschloffenen Ehe verheiratet
war. Es soll dieses 1908 gewesen sein und die erste
Ehefrau des Roth mit einem Kinde in Staßburg wohnen.
Die zu seiner letzten Eheschließung von ihm vorgelegten
Papiere waren jedenfalls gefälscht.

* Bad-Orb. Eine Ziege des Landwirts August
Pfeifer brachte ein Ziegenlämmchen mit zwei Köpfen
zur Welt . Das Tier ist tonst normal , und nimmt
Nahrung zu sich und gedeiht.

* Mainz , 18. April . ( Erwischter Fahrradmarder . )
Die hiesige Polizei verhaftete heute früh den Specerei-
hündler Schaad, der in der letzten Zeit die Fahrrad¬
hehlerei im Großen betrieben hat. Es ist ihm nachge¬
wiesen, daß er in der letzten Zeit Unmenge von Fahr¬
rädern im Rheingau und in Rheinhessen verkauft hat.
Er bestreitet, die Räder selbst gestohlen zu haben und
will sie von einem Unbekannten gekauft haben. Die
Polizei nimmt indessen an, daß er selbst der Dieb ist.
In seinem Lager fand man noch eine größere Anzahl
von Fahrrädern , deren Besitzer bisher noch nicht ermit¬
telt werden konnten.

* Marburg, im April. Zahlreiche Mitglieder der
drei hiesigen Männergesangvereine Liederverein, Lieder¬
tafel und Lieüerkranz hielten heute den Zuschauerraum
im Schöffengerichtssaal dicht besetzt. Hatte doch der
unter dem Namen „Marburger Sängerkrieg" bekannt
gewordene Zeitungsstreit ein gerichtliches Nachspiel, für
dessen Ausgang man sich lebhaft interessierte. Der Sach¬
verhalt ist kurz folgender : Als der Liederverein, der
dem Hessischen Sängerbund angehört, im letzten Herbste
sein 70jähriges Bestehen beging, veranstaltet er auch
ein Konzert, das von den hiesigen Zeitungen günstig

besprochen wurde. Einige Zeit später erschien in einer
Gießener Süngerzeitung eine in hohem Grade abfällige
Kritik, durch die sich besonders der Dirigent des genann¬
ten Vereins , der Lehrer und Komponist Engelhardt , be¬
leidigt fühlte. Auch der Gesangverein Liederkranz, der
ebenfalls ein Konzert veranstaltete, wurde in der Kritik
gehörig mitgenommen, während die Liedertafel großes
Lob erntete. Die nächste Folge waren längere ' Aus¬
einandersetzungen in den hiesigen Lokalzeitungen, die
an Schärfe nichts zu wünschen übrig ließen. Der Be¬
klagte, der in seiner Kritik u. a. von Aufführungen von
Hanswurstiaden, Arme in die Luft schmeißen, Pfosten
ausreißen, Klitsch usw. gesprochen hatte, machte geltend,
daß er nicht die Person, sondern die Sache habe treffen
wollen. Daß er mit dem Dirigenten der Liedertafel
bekannt sei und auch den übungsstunden dort beiwohne,
sei richtig. Er beantragte , daß die beiden Vereine vor
Gericht einmal ihre Kunst zeigen möchten. Das Gericht
ging auf diesen Wunsch nicht ein. Es war der Ansicht,
daß gegen eine tadelnde Kritik rttHts zu machen sei,
der Beklagte habe jedoch geschimpft, das sei nicht er¬
laubt . Das Urteil lautete , 50 Mk. Geldstrafe.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag Frühmesse »/27 Uhr , Schulmesse 81/*, Hochamt 91/., Uhr,

Saft . Bruderschaftsandacht 2 Uhr.
Montag 6 Uhr Iahramt für Gerhard Schäfer , 6sr> Uhr Jahramt

für A . M . Klepper u . Tochter Anna.
Dienstag 6 Uhr Amt für Adam Hartmann u . Barbara geb . Sten-

ner , 6-« Uhr 3. Amt für Carolina Dieser.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2" April 1912.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.
Israelitischer Gottesdienst.

Dienstag und Mitim , h, 1 m 22. und 23 . April
Passah lUeberschreitungsfest)

1. Tag.
Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 15 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr

2. Tag
Vorabendgottesdienst : 8 Uhr 20 Minuten.
Atorgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Festausgang : 8 Uhr 20 Minuten.

Stenographenverein Gabelsberger . Wegen des ungünstigen Wet¬
ters fällt der für morgen geplante Ausflug aus.

Militärverein . Zu der Morgen Nachm. 4 Uhr im „Hirsch" statt¬
findenden Versammlung betr . historischer Festzug werden
die Kameraden freundlichst eingeladen.

Turngesellschaft . Unsere Mitglieder werden gebeten , sich an der
-■Vftyoom Militärverein auf morgen Nachmittag 4 Uhr im Hirsch

, „einßerufenen Versammlung zahlreich zu beteiligten ? Es
1 f , wird hierbei ein Vortrag über den geplanten historischen

8 tzFestzug gehalten.
Kameradschaft 1884. Jeden Dienstag und Freitag Abend 8fl2
-"hT^ ^ Uhr Tanzstunde im Gasthaus zum Hirsch.
Kameradschaft Germania , Kath . Arbeiterverein und Jünglings-

verein . Den Mitgliedern wird der Besuch der Versamm-
- -''-7 . lung des Militärvereins im Hirsch morgen 4-llhr empfohlen.

BeorgA.Jasmatai AkhGesj
Dresden

Grösste deutsche
Cfga re tte nfabri'K



Hranzösische Ritterlichkeit.
Dtc Wahrheit über die Erlebnisse des
deutschen Lustkreuzers in Luneville,

Die deutsche Regierung hat der sranzöfischen ihre«
offiziellen Dank für die dem gelandeten Luftschiff „Z.
4" zuteil gewordene Hilfe ausgedrückt. Welcher Art
diese Hilfe war , darüber ist unserer diplomatischen Ver¬
tretung in Paris , als sie sich ihrer vermeintlichen Dan¬
kespflicht den Franzosen gegenüber erledigte , jedenfalls
noch nichts bekannt gewesen. Am Tag nach dem Vor¬
fall platzte in die Depeschenflut, die bei den Redaktio¬
nen einlief , eine Notiz des Wolffschen offiziösen Büros
hinein , die Zeppelin -Gesellschaft in Friedrichshasen er¬
kläre, daß niemand außer einem Polizeikommissär den
„Z. 4" betreten habe . Soweit uns erinnerlich , hat der
größte Teil der deütschen Presse diese Nachricht als das
betrachtet, was sie tatsächlich auch gewesen ist: als eine
Mystifikation und den Versuch einer Irreleitung der öf¬
fentlichen Meinung . Zu diesem Schluß zu kommen, war
mn so weniger schwierig, als über Paris ganz be¬
stimmte Nachrichten Vorlagen, die in eingehender Form
schilderten, in welcher Weise französische Fachleute und
Photographen den „Z . 4" in allen Teilen geprüft , be¬
sichtigt und im Bilde sestgehalten haben . Ais die deut¬
schen Lustschiffer von ihrer Irrfahrt dann zurückgekehrt
und in Metz gelandet waren , erhielt man bemerkens¬
werte Aufklärungen über die französische Coürtoisie und
Gastfreundschaft, Mitteilungen , die inl scharfen Gegen¬
satz standen zu jenen Formen , in denen sich der Vorfall
angeblich abgespielt haben sollte. In der Tat sind die
Insassen des deutschen Luftschiffes von den Franzosen
behandelt worden , wie etwa ein gestrandetes Schiff von
den Bewohnern der Riffpiratenküste. Die Franzosen ge¬
ben das ja auch selber ziemlich unverblümt zu. Wenn
die deutsche Regierung Gründe zu haben glaubt , über
diese Tatsachen gegenwärtig in anbetracht der politischen
Lage hinwegsehen zu sollen, so mag sie das mit sich
selber ausmachen . Dem deutschen Volke wäre es frei¬
lich verständlicher, wenn statt einer Danksagung _ eine
scharfe Beschwerde nach Paris gerichtet worden wäre.

Jedenfalls liegt für die deutsche Presse kein Grund
mehr vor , die Ereignisse von Luncvillc zu beschönigen.
Was sich wirklich dort zugetragen hat , das zeigt ein Be¬
richt, den ein Mitarbeiter in Metz nach den Erzählun¬
gen mehrerer Insassen des „Z . 4" den „Leipziger Neue¬
sten Nachrichten" gibt , worin es nach einer Schilderung
der ersten Stunden der Fahrt heißt:

Da das Luftschiff infolge des Gasverlustes wäh¬
rend der Höhenfahrt und infolge der Entleerung des
einen Ballonetts geringeren Auftrieb hatte , setzte es
bei der Landung etwas schwer aus dem Boden aus.
Dafür hatten andererseits -die herbeigeeilten Soldaten
keine große Schwierigkeiten , den „Z . 4" zu halten . Als
nun die Offiziere der Abnahmekonrmisssioir an die deut¬
sche Botschaft in Paris telegraphieren ' wollten , wurde
ihnen das verwehrt . Schließlich ließ man sie in die
Stadt , nachdem sie Zivilkleidung , d. h. Fliegeranzüge
angelegt hatten . Die gasamte Besatzung des Luftschif¬
fes mußte die Gondeln verlassen und wurde etwa 50
Meter von der Landungsstelle von französischen Solda¬
ten mit aufgepflanztenl Bajonett bewacht. Als der
Führer des „Z . 4", Glund , sah, daß zahlreiche franzö¬
sische Ofsiziere und Soldaten von den Gondeln aus in
das Gerüst des Tragkörpers und in den zur oberen
Plattform 'führenden Schacht hineinkletterten — sie sol¬
len dort sogar ein Stück aus dem Aluminiumgestänge
herausgesägt haben — wollte er zum Luftschiff zurück,
um zu verhüten , daß die Anwesenheit so vieler mit den
Einrichtungen nicht vertrauter Personen an Bord des
Luftschiffes Unheil zur Folge habe . Doch ein Unteroffi¬
zier setzte ihm das Bajonett auf die Brust und schrie
ihn an , er habe bei dem Luftschiff nichts zu tun . Auch
der Einwand , daß der „Z . 4" Privateigentum , und er
für dessen Erhaltung verantwortlich sei, wurde unter
dem Gejohle der französischen Soldaten mit Grobheiten
und Schimpfereien beantwortet.

Die Besatzung des Lustschiffes mußte die Nacht im
Freien zubringen und war während 24 Stunden Zeuge,
wie nacheinander Hunderte französischer Offiziere fort,
während auf dem „Z . 4“  herumklettertcn , alle Teile
genau untersuchten und photographierten , die Fnnkensta-
tion aufbrachen usw . Am Donnerstagabend machten sich
etwa 60 französische Offiziere den Spaß , mit ihren
„Damen " von einer Gondel zur anderen durch den Laus-
gang zu spazieren, der dabei mehrfach beschädigt wurde.

Die das Luftschiff haltenden Soldaten taten ihr Be¬
stes, um das Luftschiff zu beschädigen, stießen die Gon¬
deln immer wieder auf den Erdboden auf und haben

Ueber alles die Ehre.
Rojnan von M. R. Herrmann.

tNcrchdwi?mtbattn.)
(Fortsetzung).

' Nachdem der Fremde sauber von dem Blute im Gesichte
gereinigt war , stellte es sich heraus , daß er am Kopfe mehr¬
fache Wunden aufmies. Querüber dem Kopfe war ein schmaler
Streifen Kopfhaut ganz fortgerissen imd die Schädeldecke bloß¬
gelegt. Das Gesicht war zwar entstellt, aber.es wies doch edle
Züge auf. Pastor Haberland erschrak, als er einen Blick da¬
rin getan. Alle Erinnerungen , die er längst überwunden
glaubte, tauchten plötzlich vor ihm auf, und diese Erinnerun¬
gen waren durchaus keine solche freudiger Art.

Lange Jahre tagen dazivischen, als er noch weit von seinem
jetzigen Wirkungskreise weilte.

Hier in dem von allem Verkehr abgeschiedenen stillen Orte
suchte er Heilung von seinem seelischen Leiden, und nur
wurde die Wunde wieder aufgerissen und blutete heftig, das
merkte der Pfarrer , der vor den Leuten nur mühsam sei!«
Peweguirg verbergen konnte. Er nmßte sich gewaltsam auf-
caffen, um festzustellen, iver der Fremde war , wenigstens vor
)en Leuten. So unterzog er die Kleidungsstücke des Frem¬
den einer Durchsuchung. In der Brnsttasche befand sich eine
Brieftasche, in der sich zivar keine Answeispapiere oder son¬
stige Merkmale, die über den Verunglückten Auskunft geben
konnten, vorfanden, aber die Tasche enthielt gegen dreitau¬
send Mark in Papiergeld , das zivar durchwercht, aber doch
noch völlig knrsfähig war . Vorsichtig zahlte Pastor Haber¬
sand das Geld in Gegenwart der Fischer dirrch,— der Leh¬
rer hatte seine Bemühungen um den Bewußtlosen fortgesetzt
— er suchte weiter, aber nichts fand sich, was auf den Stand
zder die Herkunft des Anfgefimdenen schließen ließ. Daß er aber
)en besseren Stünden angehören mußte, bewies die Kleidung

Kovfschüttelnd hatten die Fischer das Ergebnis der Unter¬

es auch erreicht, daß in der mittleren Gondel die Uever-
tragungen vom Motor auf die Propeller zerbrachen. Am
Freitag früh kam der bestellte Gasvorrat zur Nach¬
füllung . Es sollten etwa 1000 Kubikmeter nachgefüllt
werden . Doch nun ließ sich die Menge nicht nrehr zü¬
geln, weil sie sah, daß Anstalten für die Wellersahrt
getroffen wurden . Unter einem Steinhagel gelang es,
etwa 150 Kubikmeter nachzufüllen , dann gab man wei¬
tere Versuche auf . Da mit der Nachfüllung und bei der
Erwärmung des Gases in der Sonnenbestrahlung das
Luftschiff einen starken Austrieb erhielt und steil itach
oben stand, was den in der Hinteren Gondel besrnd-
lichen 50 französischen Soldaten unheimlich wurde , ließ
man die Besatzung endlich wieder an das Luftschiff. Als
nun der französische Divisionär General Lescot am Frei¬
tag zum Mittagessen nach Luneville fahren wollte , ver¬
suchte er den Führer des „Z . 4" vorher ehreuwörtlich
zu verpflichten, vor seiner Rückkehr nicht abzufahren.
Doch Herr Glund verweigerte das und erklärte , er werde
abfahren , wenn der auffrischende Wind ihn zwingen
werde, aufzusteigen. Als der Auftrieb des Lustschisfes
und die Windstärke die Lage immer schwieriger mach¬
ten, verstand es Herr Glund , die in den Gondeln be¬
findlichen Franzosen zu bewegen, diese zu verlassen,
mn sie von außen ztt halten . Bei einem weiteren Wind¬
stoß ließ er dann den vorderen Motor angehen , kom¬
mandierte „Loslassen!" — und eine Minute später be¬
fand sich der „Z . 4" 1000 Meter oberhalb des Bodens
des gastlichen Frankreichs in Sick'erbeit.

So hat die französifche Gastfreundschaft tatsächlich
ausgesehen . Für diejenigen , die immer von einer deutsch-
sranzösischen Verbrüderung schwärmen, sollten wir uns
die von französischer Höflichkeit mit Inschriften verzier¬
ten Gondeln zur Erinnerung im ursprünglichen Zustande
aufhcben . Darin , auf dem französischen Exerzierplatz zu
landen , hat der Führer des „Z . 4" durchaus richtig ge¬
handelt , weil er annahm , er werde dort hinreichende •
militärische Hilfe finden . Der General Hirschauer hat
auch erklärt : „Sie können von Glück sagen, daß Sie hier
gelandet sind!" Und sicherlich hätte man bei der Lan¬
dung an einer Stelle , wo sich die französifche Gastfreund¬
schaft ganz ungeniert an dem „Z . 4“  hätte anstoben kön¬
nen, für eine Rückfahrt kaum zu sorgen brauchen. Aber
auch in Luneville hatte man auf deutscher Seite den
Eindruck, daß die französischen Offiziere ihrer: Unter¬
gebenen nicht viel zu verbieten wagten.

polittsche Run-schau.
DentscheS Reich.

— * Wie man der „Germania " schreibt, sind die Ar¬
beiten für eine Novelle  z u m K a l i g e s e tz so¬
weit vorgeschritten, daß die Vorlage voraussichtlich Ende
dieses oder anfangs nächsten Monats an den Bundes¬
rat gelangen wird . Von den Beratungen im Bnndesrat
wird es abhängen , ob die Reichsregicrung die Novelle
noch vor den Sommerferien an den Reichstag bringen

tÖ—’* Die Wahlprüfungskommission des Reichst  a-
g e s beschloß abermals , die Wahl des nationatlrberalen
Abgeordneten Kölsch (Offenburg -Kehl) für ungül¬
tig  zu erklären . lieber die Wahl des Ratronallrbera-
len L i st (Eßlingen ) wurde Beweiserhebung beschlosien.

Nutzlernd.
* Dumakreise behaupten, die Polizei  überwache

die Führer der Panslawisten.
England.

* „Daily Erpreß " meldet , daß der Staatssekretär des
Aeußeren , Sir Edward G r e y den K o n r g von
England  auf seiner Reise nach Deutschland
begleiten werde . Es ist dies das erste Mal , daß Sir
Edward G r e y, seitdem er das auswärtige Amt leitet.
England zu einem offiziellen Besuch verläßt . König
Edward ließ sich stets von einem Unterstaaissekreiär des
Aeußeren begleiten, niemals aber vom Staatssekretär
des Aeußeren selbst. Dadurch gewinnt die Reise des
Königs von England politischen Charakter.

Das Defimden MpffeZ»
Telegramme des deutschen Kaisers , des Kaisers

Franz Josef und des Königs Alfons von Spamen sind
im Vatikan eingetroffen und erbitten unter den besten
Wünschen für eine Genesung des Papstes um Auskunft
über den Zustand des .Kranken. Der Husten hat so zu-
genommen, daß anr Abend ein Hustenansall den Papst
zu ersticken drohte . Als der Anfall endlich nachlicß.
war der Papst derartig erschöpft, daß der Herzschlag zu-
tveilen aussetzte. Rechtsanwalt Vatrica . der bereits den

letzten Willen Papst Leo 13. aufnahm , ist im Vatikan
erschienen. Er dürste beauftragt worden sein, derr letz¬
ten Willen des Papstes Pius 10. zu empfangen.

Donnerstag früh erschienen die Schwestern  und
die Nichte  des Papstes im Vatikan ; zur selben Zeit
traf auch Dr . Marchiafava  ein . Dieser und Amici
verließen den Vatikan uni 8.20 Uhr . Wie es heißt , hat
der Papst irr der Nacht mehrere Stunden geschlafen; Dr.
Amici , der , wie gewöhnlich irr einem Nebenzimmer die
Nacht verbrachte, wurde während der ganzen Nacht nicht
gerufen.

Das Donnerstag morgen ausgegebene Bulletin über
das Befinden des Papstes  lautet : „Die Nacht ist
ruhig  mit einer ganz leichten Besserung  ver¬
laufen . Die. Temperatur betrug 36,6 . In den Bron¬
chien ist eine Besserung eingetreten ."

ü*
Der Trau m des Papstes.

Der „Standard " meldet aus R o nr: Als der Papst
nach kurzem Schlaf erwachte, erklärte er, er habe
einen seltsamen Traum gehabt . Er sei nach Venedig
in der Patriarchalischen Gondel gefahren, als er plötz¬
lich über dem Si . Markusturm seine verstorbene Schwe¬
ster Rosa sah. Diese sagte zu ihm: Fürchte nichts. Deine
Zeit ist noch nicht gekommen, Du mußt erst Dein Werk
vollenden . ___

Der LMschenfM VE MKney.
Der „Grl Blas " veröffentlicht eine Unterredung sei¬

nes Mitarbeiters D u v a l mit dem deutschen Botschas-
ter Herrn von Schön über den Zwischenfall
in  N a n c y. Der Botschafter sagte : „Man hat von
diplomatischen Vorstellungen bei der französischen Re¬
gierung gesprochen. Nach dieser Richtung wird kern
Schritt geschehen, ehe wir nicht im Besitze beweisender
Dokumente sind. Ich möchte daraus Hinweisen, daß die
französische Regierung , ohne sich erst darum bitten zu
lassen, bereits vor dem Besuch des Botschaftssekretärs v.
Wedel eine Untersuchung über die bedauerlichen Ereig¬
nisse angeordnet hat . Dieses taktvolle Zuvorkommen hat
einen günstigen Eindruck gemacht. Wenn es wahr sein
sollte, daß Deutsche geschlagen worden sind, oder daß
man , wie es hieß, sie gezwungen hat , nieder zu knien,
um französische Offiziere zu grüßen , die dieser Szene
beiwohnten , darrn würde dem Ereignis eine gewisse
schwerwiegende Bedeutung berzumessen sein, doch ist es
unwahrscheinlich, daß französische Ofsiziere sich zu so
vorgerückter Stunde anr Bahnhof befunden haben , an¬
dererseits ist es ebenso festgestellt, daß es kerne deut¬
schen Offiziere waren , die der Vorstellung des Kasirro-
theaters in Nancy beiwohnten . Das ist gegen die deut¬
schen Vorschriften. Wie der Zwischenfall auch gewesen
sein mag , aus jeden Fall ist er bedauerlich. Er ist ein
Funke, der in eine bereits geladene Atmosphäre ge¬
kommen ist." Die Verantwortung für diese ÄleußerungeN
des deutschen Botschafters , besonders für den Schluß¬
satz, nruß selbstverständlich dem „Grl Blas " überlassen
werden.

Das einsichtige Element der französischen Presse,
noch mehr aber die Friedfertigkeit der französischen Be¬
völkerung, die allerdings nur zu oft durch Hetzartrkel
der chauvinistischen Presse irre geleitet wird , hat bereits
gesiegt. Selbst Blätter , wie der „Matin ", gestehen
ein. daß in Nancv Ausschreitungen von französischer
Seite vorgekommcn sind. Er schlecht: „Es ist zu ve-
dauern , daß in einer französischen Stadt friedliche Rei¬
sende belästigt werden , nur weil sie deutscher Rationa¬
lität sind. Hunderttausende von Ausländern leben in
Frankreich oder besuchen alljährlich unser Land.
Ausländer , nrag er Deutscher, Engländer oder Ameri¬
kaner sein, muß in Frankreich mit Zuvorkommenheit und
Höflichkeit behandelt werden und die öffentliche Meinung
darf nicht dulden , daß ein Ausländer belästigt wird,
weil er Deutscher ist." Aehnlich heißt es im „Journal ' -
„Ein Grundprinzip des internationalen Austausches m*
das , ausländische Besucher mit Höflichkeit zu empfan¬
gen, wie andererseits die Ausländer die Sillen , Ge¬
bräuche und Gefühle derjenigen Gebiete, die sie berei¬
sen, achten müssen." — Nur die Schnelligkeit, mit der
Herr von Jagow  seine Erklärung im Reichstage
abgab , wird abfällig kritisiert. Der „Excelsior" bc-
merkt: „Er hätte mit mehr Vorsicht sprechen sollen , da
ihm noch die Unterlagen fehlten, den Vorfall so $
schildern, wie er sich in Wirklichkeit zugetragen hat ." I»
der sozialistischen „Humanitee " heißt es : „Der deutsckff
Staatssekretär hatte es sehr eilig eine diplomatische
Aktion einzuleiten . obgleich er bisher nur durch RaÄ'

richunq gesehen. Wer ivar der Freinoe , oem oer ueyrer vrr
Wunden am Kopfe oerbmideir hatte , wahrend ein F-scher du
Wiederbelebungsversuchefortsetzte?

Nachdem sich Pastor Haberland gesammelt hatte, bat erden
gehrer und einen Fischer bei dem Kranken zu wachen, dre ubn-
ien sandte er fort.Die Beinühimgen der drei Pfleger hatten end¬
lich den Erfolg , daß der Fremdling regelmäßig zu atmen begann

So fand ' der Arzt ihn. als er am Nachmittag mrt seinem
Geschirr in Kolbeck eintraf. Sein scharfes Auge hatte rndes
.„checkt, daß der Frentde ivohl ins Leben zuruckgerufenwor-
ven ivar, daß nun aber ein hitziges Nervenfieber rm Anzüge
sei. Der Krarike ivälzte sich unruhig auf fernem Lager hm und
her. Die Körperwärme rvar sehr hoch. Besoiidere Aufmerk¬
samkeit erregten die Verletzungen am Kopfe. Sehr sorgfältig
untersuchte der Arzt die Schädeldecke an der Stelle , ander
sie bloslag . Er verband die Wnnden . nachdem er semen Kopf
oerwundert geschüttelt hatte. Dann wandte er sich an den
Pfarrer : „Herr Pfarrer , hier liegt entweder em Selbstmord¬
versuch oder ein Berbrechen vor, denn die Hauptivunde am
stopfe rührt von einem Schuß her, und zivar von einer klenr-
kalibrigen Gewehrkugel oder von einer solchen aus eurem Re-
oolver. Ein Jrrtuur meinerseits ist ausgeschlossen. Vorläufig
läßt sich allerdings noch nichts Bestimnltes über die Krank¬
heit sagen, doch befürchte ich, daß der Verwundete auf laii-
aere Zeit uicht oernehmunasfälila «ein oiime.

Er trcgr bereits jetzt im Fiever , das sich viele Wochen
hiuziehen und auch mit dem Tode eudigeu kamr," erklärte der
Arzt. „Während dieser Zeit wird er nur iveuige lichte Au¬
genblicke haben. Es wäre das beste. Herr Pastor , Sie ließen
den Fremden nach der Stadt ins Krankenhaus bringen. Wenn
Sie ihn hier pflegen ivollen, werden Sie in nächster Zeit kei¬
nen Augenblick zur Ruhe kommen."

Pastor Haberlaird ließ derr Arzt ansreden und überdachte
das Gesagte einen Augenblick, dann raffte er sich auf. Mit
bervegter aber fester Stimme fragte er : „Würde der Trans¬
port nach der Stadt deur Kranken nicht nachteilig sein?"

Der Arzt blickte forschend den Pastor an , als er erwi¬
derte : ..Das schon. Aber baben Sie daran aedacht. daß die

aufreibende ,Pflege Ihnen und Ihrer Frau ' ebenfalls iiatn’
teilig feilt würde. Haben Sie sich überlegt, daß ein PflegedienI
bei einer solchen Krankheit große Anstrengung erfordert und AM
regimg mit sich bringt ? In erster Linie koiunleu Sie , Herr Pastös
undIhreGattiiydoch wohl rnBetracht rmd dann erstderFreinde-

„Jch weiß alles wohl, Herr Doktor," sagte Haberlai^
„Und wenn der Samarrlerdienst gar zu schwierig sein solm
so bin ich überzeugt, daß meine braven Fischer mich ni<?
verlassen werden und mit mir die wahre GastfrenndschA
des Dorfes Hochhalten, Sie werden mich gewiß in der PM
ües Fremden unterstütze», den wir hoffentlich mit Gottt'
Hilfe dnrchbringen werden."

Der mit dein Lehrer im Zimmer noch anwesende FisM
trat auf seinen Pastor zu, schüttelte ihm die Hände A
sagte dann in schlichter Weise: „Ans uns können Sie ™
verlasse», Herr Pastor , wir lassen Sie nicht rm Stiche." ,

Nachdem der Arzt hierauf Haberland Anweisungen r
Pflege des Fremden gegeben, hatte er sich von dem Past",
verabschiedet, mit dem Versprechen, am nächsten Tage wie^
nach dein Kranken zu sehen. (

Pastor Haberland besprach mit dem Lehrer das Wem,
und saridte darauf diesen und den Fischer forr. Er selbst
lange Zeit sinnend an dein Krankenlager des Fremden-
waren keine freundlichen Bilder , die vor dem geistigen
Haberlands vorübergingen. Zehn Jahre waren vergangm
da geschah das Entsetzliche. Sern Stolz , sein Sohn , war 1
Gefallener, ja , er war tiesigesmrken, denn er war ein Hê ,̂

e
_l _ „

bezahlte Pfarrstelle in einer reichen Bauerngemernde erhm-^

ler. Während er von der Kanzel den Leriten Moral predig-A
hatte"der hervorragende Kanzelredner "bereits eine sehr 9^

führte er im Geheruren ein lasterhaftes Leben. In der ’-JL
stdenz hielt er sich eine Maitresse. Trotz seiner jungen M .,

Dann kam das Furchtbare ; da das Doppelleben des Soh 'K
hohe Summen verschlang, hatte er zunächst Schulden genra > j
sodann sich sogar an dem von ihm verwalteten KircheiN^
mögen vergriffen, und schließlich war er gar zunr Falschspff^
herabgesimkeu. Vor zehn Jahren hatte der Sohn dem Aa
diele schrecklichen Entbüllunaen uemacht. Aber es war zu sp" '
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(Zugleich Anzeiger

Mit eln« Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer
^ koste» die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Rim« 15 JjNgv ”

„_ .dl Reklamen die dreigespaltenePetitzelle 40 Pfg . Abonnementsprei«
«onatl SS Pfg ., mit Bringerlohn SO Pfg ., durch die Post 37K- 1-30 pro Quartal.

für den Maingau.)
und Samstags das Mustr. Witzblatt ^Seifenblasen

Für

Nmi 47. SmsiW. de« IS. AM 1913. 17. zchrg« .

Zweites Statt.
Bekanntmachung.

. Die öffentliche Impfung für 1913 findet m deni
^chulfaale im Erdgeschoß an der Grabenstraße hier an
Nachbezeichneten Tagen und Stunden statt:

Am Dienstag, den 6. Mai 1913 Wiederimpfung,
^chmittags 1 Uhr für die Schulknabeir, die im ersten
?.°lbjahr und nachmittags l 1/a Uhr für die Schulknaben
ö,e  im zweiten Halbjahr geboren siild;

ferner nachmittags 2 Uhr Erstimpfung der Restanten
?Us dem Jahre 1911 und der Kinder, die im Januar
. 1̂2 geboren find, nachmittags 21li  Uhr die Kinder die
«n Februar und März 1912 geboren siird und nach-
Mtags 3 Uhr, die Kinder, die in den Monaten April,
'Aai und Juni 1912 geboren sind.

Am Mittwoch, den7. Mai Wiederimpfung, nach¬
mittags 1 Uhr der Schulmädchen die im ersten Halb¬
er und nachmittags l 1/^ Uhr der Schulmädchen die
"u zweiten Halbjahr geboren sind ; ^

ferner nachmittags 2 Uhr Erstimpfung der un Juli
«Nd August geborenen Kinder, nachmittags 21/a Uhr
°er im September und Oktober geborenen Kinder und
M̂chmittags 3 Uhr der in den Monaten Noveinber und
^Sember geborenen Kinder.

. Die Nachfchautermine finden für die am 6. Rial
^ibipften Kinder am Dienstag , den 13. Mai und für
“Je am 7. Mai geimpften Kinder am Mittwoch, den 14.
B»i cr. in derselben Einteilung und zu den gleichen
blinden wie bei der Impfung statt.
. Die Eltern bezw. Pflegeeltern haben dafür Sorge
^ tragen daß die Impflinge pünktlich und rein ge¬
raschen im Jmpflokal erscheinen. Zuwiderhandlungen
^erliegen der Bestrafung auf Grund des Reichsimpf-
OMetzes'vom 8. April 1874.

Flörsheim, den 16. April 1913.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

es auch heute nicht, sich wiederholt an den Arbeiten
zu beteiligen. Er begab sich auch zu der in der Nähe
des Übungsplatzes ausgestellten Feldküche, wo er sich
von der Schmackhaftigkeit der Mannschaftsspeise über¬
zeugte, die ihm von einem Unteroffizier gereicht wurde.
Die Kaiserin und die Prinzessin fuhren nach einstündi-
qem Aufenthalt ins Schloß zurück, während der Kaiser
erst um 121/2  Uhr zu Fuß ins hiesige Schloß zurückkehrte.

* Baden -Baden , 18. April . (Fleischvergiftung) In
Sandweier bei Baden -Baden sind nach dem Genuß
verdorbenen Fleisches 15 Personen erkrankt, von denen
eine bereits gestorben ist. _ _

Vermischtes.
. * Bad Homburg, 17. April. Der Kaiser, die Kai-
tbrin und Prinzessin Viktoria Luise fuhren heute mor-
8en um 9 Uhr 20 Min . im Auto nach der Saalburg
Und wohnten dort abermals den römischen Schanzar-
Oeiten dpr Mainzer Bioniere bei. Der Kaiser unterließ

Vereins -Nachrichten.
Klörsbeimer Nuderverei » 1S08 E . B . Wir bitten unsere verehrl.

Mitglieder um recht zahlreichen Besuch der vom Militär¬
verein für Sonntag Nachmittag 4 Uhr ernberusenen Ver¬
sammlung im Hirsch betr . historischer Festzug.

Kelanavrrein „Sängerbund ". Montag abend punlt 8l l«  Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist notig^

Gesangverein „Liederkranz ". Jeden Montag Abend pünktlich 8
Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Turnverein von 1881 . Dienstags und Donnerstags Abends 9
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich . , or ,

Kath . Lcjeoercin Samstag Abend Singstunde trn Hirsch. Anfang
pünktlich 8i/ * Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet

Stenoqravhenvcrenr Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 73U Uhr bis 9»/4 Uhr für Fort¬
bildungsschüler , daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf . Jeden Freitag Abend 9 Uhi
Singstu nde im Kaisersaal. _ _ _

WMM § 1 ® :;.Ä 5S
Hasenfellabfall

sowie alle Arten

Kunstdünger ». t« Gehaltsgarantie
empfiehlt äußerst billig die

vungsroManauing
BenedlKf Uoik , stilzselsdelm.

HM" Credit wird auch ge währt .

™ MlLfllbinus,mamz
»r — EcRe tzuinrimturm

empfiehlt
das Neueste in

m-  Stroh-Hüten
von den billigsten bis feinsten Qualitäten.

Englische Uiilzou v. 60 -4  an , allerneueste Fasson.
ZcKrrML u . Stöcke in großer Auswahl.

Reparaturen schnell und billig.

Ehe Sie
nach Mainz gehen um Schuhwaren zu kaufen, ver-

§ liehen
Sie es doch hier, da

werden Sie finden
daß in demSchuhwaren

-Lager von Joh . Lauck 4., Hauptstraße 29, alles da ist.
Große Auswahl , gute Qualitäten,

billigte Preise
und reelle Bedienung.
Ein Versuch überzeugtund

Sie sparen

Ansichts-Karten
in grösster Auswahl

Heinr. Dreisbach.

Sie Wen die oKeroröBteN« hl Bei»iedrUen Wien in

Damen -Coufektion
Paletots, Mäntel. KaWe, lZaieakteM, Blockn. M« -
rölkea, KleidAtl. KleiderttoW. Min , MuleaMn.

Damen -Hüten , Maelchen-ttütLN cfc . etc.

Kaufhaus Schiff , WW 1 1
MUeiner-StnA

M.7. 9. 11.



frl W1 » in  allen
lllÄU Preislagen
oJjne Extra-Berechnung der roten
Kautschuckplatte, — unter lang-
jähriger schriftlicher Garantie ! —

Menschen haben künstliche Zähne
unb Gebisse, die sie leider nicht aebrnu-
rfjen tonnen weil dieselben nicht passen.

>ueiner Präxis ist ein lluchtpassen der
Oebisje ausgeschlossen, dafür leiste ich

” allen  ™ 0lLemen  Stoffneuheiten und neuesten Fapons bietet Ihnen
Mein , ?, ? Pi,ssel ’<les nacl1 'hrem persönlichen Geschmack bei mir z
?Zn - S- , ; me " t sowie die eleSante  Verarbeitung auf ,
Sr uf 08 ü “ e'" e Paß,orm zu  liefern , -Ne feinster Ma

einer Weise nachsteht . — Meine Preise sind unübertrefflich

SaCCO-AnZÜee für Hprrpna“sm°dernsten farbigen Cheviots und Kar,
5 « ivi • VU ein und zweireihige Fassons

» «.. 18. 20 - 24. 27.- 30
SaCCO-AnZÜee für Herren 'ILts aparten deutsehen und englischen Stol

6 mi  nvi I tu ein - und zweireihige Fassons , Ersatz für JV

zu Mk . 45 . 48 . - 54 . 58 . - 60

SaCCO-AnZÜßfe für Herren man:ng0̂cco und Veste mit gestreikterl
O sowie LUS UN! blauen und feingestreiften CI

zu Mk . 28 . - 30 . 36 . 40 . 45.

Gehrock-Anzüge nSr 'ÄS “ SÄNKST ."“”dD™*

Flörsheim am Main
Kloberstrage 11 (am Bahnhof)Sprechstunden8- — ^ '12, 2—7, Sonntags 8—1 Uhr.

hochfeiner Verarbeitung und neuesten Fassons P S

zu Mk 33 . 36 . 40 . 42 .- 45 .

Sport -Anzüge il'voderne"praktischen Fassons, mit langer oder Breeches-Hose
r S aus wasserdichten , englisch gemusterten Stoffen '

zu Mk. 18. 20. 22 2k»— _
Wetter -Mäntel Herren-Hosen

vom einfachsten bis zum feinsten Genre in tausendfacher Auswahl,

Qjiieia!
Kaffee - Ersatz

nährsalzreich 1 wohlschmeckend!Ecke Scbusterstrasse
I — Pfundpaket 70 Pfg. —
[Krafifrunk/ L «°'L»k.«
(Dosen Mk. I .— und Mk. 2._
:: Tausende trinken und laben beides::

[Erhältlich in Drogen- u. Kolonialwhdlg.
Nehmen Sie nur Marke Quieta !! wo*

[nicht echt erhältlich franko Zusendg.v.
Quieia -Werke Bad Dürkheim.

Eigene Fabrikation
erstklassiger Herren » und Knaben-Kleidung,

Feiertage halber bleibt
Geschäft Dienstag, den 22. u.  M
woch, den 23. April geschlossen(Ju ^endliterarur ) empfiehlt

ln  allen Preislagen und Fassons

Die grosse Mode
rösste Auswahl in allen Preislage

5 Korbgasse 5
Inhaber Gg. Schmitt am hinteren Eingang des Schöfferhofes,
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Achten aus den Zeitungen und Agentrkren tnformren
„ Erfreulich ist jedoch, daß trotz dieser Vorbehalte der
Zwischenfall ohne bedenkliche Folgen bleiben wird . Der
Miöfe „Petit Parisicn " bemerkt: „Weder Frankreich
noch Deutschland wollen sich in spitze Verhandlungen
"Massen. Sie haben 7 Monate in der Balkanfrage gut

MKmmengearbeitet . Der Volkswille beider geht dahin,
^aß keine Spannung entstehe." Der „Radikal " schließt:
"Zwei große Nationen , wie Frankreich nrrd Deutsch-
«and haben die Pflicht , gegenseitig eine würdige Hal-
'ung einzunehmen . Ein Krieg mit Stecknadeln ist das
Kampfmittel kleiner Völker."

#

. Minister des Aeußeren , Picho n , teilte persönlich
ihn besuchenden deutschen Botschafter Schön den

"sher inr Ministerium des Inneren eingelaufenen Be¬
st̂ über den Zwischenfall von Nancy mit . Er fügte
"nzu, daß der nach Nancy entsandte Staatsrat Ogier

dem Ministerium des Inneren eine eingehende
Untersuchung der Angelegenheit einleiten werde , um
"e näheren Umstände des Zwischenfalles kennen zu ler-
^n . Sobald dieser Bericht vorliegt , wird er Herrn

Schön übermittelt werden.

Der Balkankrieg.
Vom Waffenstillstand.

, Der Konstaniirwpeler Berichterstatter des „New-Aork-
«rald " meldet, daß der zwischen JZ -cd Pascha und
„ n̂eral Sawow geschlossene zehntägige Waffenstillstand
Ihcim gehalten werden sollte , weil die Verbündeten
^algariens ihn nicht mit unterzeichnet haben . Aus die¬
sig Grunde wollte man bei der Hohen Pforte bisher
fbchts von dem Abschluß eines Waffenstillstandes wißen,
pachdcm aber die Nachricht bekannt geworden ist, wird
ftc  selbst in türkischen Militärkreisen als richtig bezeichnet.

Der Dank der Türkei.
. Ismail H a kk i Bey widmet im „Tamn " oer Hal¬
lig Deutschlands warme Worte des Dankes und der
Anerkennung. Die deutsche Regierung und die offent-
' 'chc Meilmng Deutschlands hätten sich durch ein bcson-
?sss taktvolles Benehmen gegenüber dem Unglück der
Arkei ausgezeichnet. In der Zeit der großen Kata-
mophe es der Reichskanzler gewesen, der in entschre-
vener Sprache die Notwendigkeit des Bestandes des os-
ZsUlischen Reiches betont habe. Deutschland habe für die
Kttkei nicht das Schwert ziehen können, es hatte ferne
Politik mit Rücksicht aus seine Interessen Wahlen muffen,
-sm Gegensatz zrr ihnr hätten aber die Machte, dre al-
}x<t Interessen im Orient besaßen, den Mund ausge-
.Mt, nur die Türkei zu schmähen. Hakki bemerkt dann
"ber die von Deutschland  in der Friedensfrage
^" folgte Politik , diese sei im Vergleich zu der der an¬
deren Mächte wohlwollender gewesen. Deutschland habe
R der Frage der Grenzen und der Kriegsentschadrgung

Meisten von allen Mächten das Interesse der ?-ur-
" verfochten, und ihr gegenüber die gleiche Hutung
detvahrt wie inbctreff Runräniens . Nachdem Hakkr dre
Hoffnung ausgesprochen hatte . Deutschland werde mit

anderen Niächtcrr bet derr Friedensveryandlungen
Standpunkt der Türkei vertreten , zitrert er dre wohl-

rollenden Worte , die Staatssekretär von Jagow vor- - - ~ - - -f *- ic.
Wzem in Hinsicht arif die Hilfe gesprochen hat , dre
?dutschland"der nach dem Kriege sich wieder aufrasfen-
^n Türkei zu leisten gedenkt. Hakki schließt: „Dre Tur-
w1 stößt nicht die helfende Hand zurück. Wrr sind ge¬
lohnt , den kleinsten Freundschaftsdienst in dem größten
'" aße zu vergelten ."

Montenegrinische Träume.
Der montenegrinische Bevollmächtigte m London,

Hopowitsch ist telegraphisch vom Mrnrsterprastdemen an-
^Wieseu worden , alle Unterhandlungen über erne Kom-
^Usation über Skutari abzulehnen . Popowrtsch hat da-
ch Persönlich erklärt , daß es die Absicht Montenegro^

weiter um Skutari zu kämpfen. , Dre
Londoner diplomatischen Kreise sehen rn dieser Losung
lchoch nichts anders , als einen Geschäftstrrck des Ko-
"'6s Nikita und erklären , er wolle nur so viel wre
Möglich aus diesem Skutari ein Geschäft schlagen.

Eine Verschwörung.
Eine Verschwörung gegen  M o h a m m e d 5.,

5 " dem Ziel , den abgesetzten Abdul Hamid wieder aus
Thron zu bringen , ist nach einer „Herald -Meldung

Konstantinopel artsgedeckt worden . Eine Reche Polr-
Bcher und militärischer Persönlichkeiten ist hloßgestellt.
Mehrere von ihnen wurden verhaftet . Der Sitz der Ver¬
schwörung soll im Harem Abdul Hamids zu suchen fern.

Zwar hatte Der Vater Das unterschlagene Gew mitDraup-
zabe seines halben Vermögens ersetzt aber dre Schmach des
Amtlichen Gerichtsverfahrens konnte er nicht verhmdern.

,Sohrr und Aniisbruder hatte ben Vater ^ icht nur schwer
grossen , sondern Den ganzen StanD auf Das tiefste beleidrgt

hatte seine Strafe verbüßt und blieb Dann verschollen. Uno
«»», Pastvr Haberland seufzte schmerzlich auf, kam Der Un¬
glückliche auch nach Kvibeck. Der Pfarrer betrachtete ailfmerk-
^>» die Züge des Fiebernden , dann holte er eine vergrlbt«
Photographie herbei. Kein Zweifel, es ivar der eigene Sohn

Vorsichtig bereitete er seine Frau darauf vor, die heftig
i" weinen anfinq und in das Fremdenzimmer eilte. Za,Dat-
!var ihr Hans . Wie hatte Die alte Frau , trotz allem, nnw oei
dvhn den Eltern angetan , sich nach diesem gebangt.

Oft hatte sie gewünscht, Daß Der gütige Vater dort obei
5>°» Gefallenen wieder auf den rechten Pfad führe. Hermlrck
öatte sie wohl auch gehasst, den Sohn dereinst wrederzilsehen
st»d nun , da er ohne sein Zutun ins Haus gekommen war
da konnte sie kein Wort reden. Der Schmerz über den ZU-
stand des Fiebernden raubte ihr die Sprache.

Endlich nahm der Pfarrer seine Gattin bei der Hant
tz'd führte sie hinaus . „Komm. Luise," sagte er. „Der Her,
ivricht: „die Rache ist mein." Er hat gerichtet. er hat u s der
verlorenen Sohn ins Hmis geführt. Wir wollen all da
Herzeleid vergessen, das Hans uns angetan hat . Witt es
Gott, dann wird er zum Leben und hoffentlich zu emem an¬
deren Menschen erwachen." ‘ „ r s w  m.,..,*
, Am nächsten Tage erhielt Pfarrer Haberland den Besuch

einer Gerichtskommisstoii. da der Arzt Anzeige erstattet hatte
Der Gerichtsarzt bestätigte, daß der Fremde durch e ev
dchnß am Kopse verletzt war , nachdem er ihn einer genaue»
Untersuch,mg unterzogen hatte.
^ Da Pastvr Haberland es für altgebracht hrelt, über De»
verwundeten nichts verlauten zu lassen so zerbrachen sich
d.te Herren vergebens Die Köpfe über den Rainen des Fieind-
dugs und dessen Herkunft, sowie irber die Ursache seiner
Zerwnnd,mg. Schließlich mußten sie wieder unverrichtete,
^ackie ab^ielie». da der Kranke oernebmunasunfalna ivar.

Griechische Meldungen . ,
Eine halbamtliche Erklärung lautet : Die griechische

Regierung ist der Anschauung, daß die Verbündeten , ob¬
gleich ihre Bedingungen nicht durchführbar erscheinen,
gegen die Vermittlung der Großmächte keine Einwen¬
dungen erheben. Die griechische Regierung neigt der
Annahme der Vermittlung unter dem Vorbehalt zu, die
Einzelheiten des Friedensschlusses noch zu erörtern.

Der Generalstreik in Belgien.
Die Zahl der Streikenden beträgt in der Provinz

Antwerpen 13 000, in der Provinz Brabant 26 000, in
Hennegau 14 800, in Lüttich 82 600, in Ost-Flandern
16 000, in West-Flandern 1000, in Namur 5000, in
Limburg und Buxemburg wird wie gewöhnlich gear¬
beitet. In der Kammer beantragte der Deputierte Lo-
rand eine Volksabstimmung über die Verfassungsände¬
rung . Hubin findet es lächerlich, unter den jetzigen
Verhältnissen das Militärgesetz zu beraten . Ein schwe¬
rer Zwischenfall trug sich in Gent zu, wo mehrere An¬
griff/ aus Arbeitswillige stattfanden . Von den Arbei¬
tern in der Weltausstclllung feiern fast keine. In Lrtt-
tich ist eine Vermehrung der Streikenden , besonders ,n
der Eisenindustrie zu bemerken, auch in Charleroi , wo
noch sehr viele arbeiten , hat sich die Zahl der Strecken¬
den etwas vermehrt.

In Antwerpen  hat am Donnerstag die Strerk-
bewcgnng an Ausdehnung  z u g e n o m in e n.
Es wird vielfach mit Ersatzmannschaften gearbeitet , dre
aber nicht eingeübt sind. Zu den, freiwilligen . Streik
bet Arbeiter kommt noch der unfreiwillige Streik , den
die Regierung verursacht, indem sie nicht für die ge¬
nügende Anzahl von Eisenbahnwagen sorgen kann und
es namentlich an geschlossenen Wagen fehlen läßt , so
daß Güter , die verderben , wenn sie dem Regen und
der Witterung ausgesetzt sind, in offenen Wagen unter-
gebracht werden müssen. Der Getreidehandel laßt noch
mit regulären und Hilssmannschasten versrachten, aber
anderweitig ist die Verladung und Löschung der Schrffe
doch recht schwierig geworden . „ ^ 3 t , ,

In den übrigen Teilen des Landes dauert der
Streik in gleicher Stärke fort , und es wird sogar hre
und da eine Verstärkung des Streiks gemeldet. Für
Freitag , den 20. Jahrestag der Abschaffung des Zen¬
sus -Wahlrechts , planen die Streikenden Dcmonstratrons-
Lüae und -keieru. ^«,Hus aller wett.

Verhafteter Schwindler . Ein vielseitiger Schwind¬
ler der vesonders in letzter Zeii die Briesinarkensannn-
ler ' und Vrieftnarkensirmen in ganz DeNtschland gescha-
diat hat , wurde in Berlin  verhastet . Es handelt
sich um den 42 Jahre alten , ans Nauen stammenden
Apotheker Aldenburg . Mtenburg hatte sich, nachdem er
viele Unterschlagungen und Wettschwindeleren veruot
hatte , in letzter Zeit hauptsächlich den Brrefmatten - ,
schwindeleien zugewandt . Er logierte sich mit semer
Freundin unter dem Namen eines Regrerungsaffeisors
Dr '. Eberhardt in einem erstklassigen Hotel ern und be¬
stellte sich dorthin Auswahlsendungen , mtt oenen er
ohne Bezahlung verschwand. Auch verschredene Em - ,
brüche und Diebstähle kommen auf fern Konto.

Brand Die Geestemünder Herrngs - und Hochree-
fifdkrei A.-G. ist vollständig niedergebrannt , vernmtlich
infolge Selbstentziindnng . Der Schaden im Betrage von
400 000 Mark ist durch Versicherung gedeckt.

Typhus . In dem Städtchen G o st y n ber Posen
sind 5 Familien mit zusammen 27 Personen nach dem
Genuß von Spitzkäse, der aus denr Wochenmartt ge¬
kauft worden war , lebensgefährlich an -ryphus erkrankt.
Die zuständigen amtlichen Stellen nehmen an , daß der
Käse in einer Familie gekauft worden rst, rn der ,̂ y-

^ ^ Verurwilnng wegen Totschlags . Das Schwurge¬
richt in R a i i b o r verurteilte den trrmksuchtrgen Schner-
der Johann Konietznh aus S chr e i b e r s d o r s we¬
gen Totschlags zu 8 Jahren Zuchtyans und 10 Zähren
Ehrverlust Er hatte seine Frau , dre Mutter von sechs
Kindern , jahrelang mißhandelt und schlreßlrch ber dem
Abendbrot sie durch einen Strch m den getötet.

Selbstmord wegen eines Lottericlo,es . Ern
Chemnitzer  Kauf,nanu , deur vor ernrgen Tagen
ein Los der Sächsischen Landeslotterie angeboten wor¬
den war , das er aber abgelehnt hatte , veruote Selbst¬
mord, weil das Los mtt dem Hauptgewrnn von suns-
hunderttausend Mark gezogen worden war

Russisches . Zwischen den Merstern und den Arber-
tern etn^r NaninN)otlinbrik in W a r i Ä n u kmn £§>

wegen der Lohnberechnung zu einem blutigen Zusam¬
menstoß, bei dem zwei Personen erschossen, vier ver¬
wundet wurden . Es wurden viele Verhaftungen vor-
genonrmen. t ,

Studenten Demonstration . 500 Studenten veran¬
stalteten gegen den Lehrer der deutschen Sprache , Mil-
liod, an der Pariser  Universität eine große Denron-
stration und konnten nur von der Polizei zerstreut wer¬
den. Der Professor hatte sich gegen das Gesetz der drer-
jährigen Dienstzeit ausgesprochen.

Die Suffragetten . Aus L o n d o n wrrd berich¬
tet: Der Minister des Jnrrern verbot die Abhaltung von
Suffragetten -Versammlungen unter freiem Himmel rn
London und Umgebung . Da die Gesehmäßigkert dre-
ses Verbotes nach englischem Recht strittig ist, rres drese
Verfügung des Ministers große Ansrcglmg hervor.

Dreifacher Mord . In dem kleinen Kohlenzechen¬
dorfe Bedlirrgton in Northumberland wurden von einem
Manne in der Wut drei Menschen getötet.  John
Amos , dem Pächter eines Wirtshauses , war von dem
Besitzer gekündigt worden . Er weigerte sich, das Haus
zu verlassen und erschoß, als er exmittiert werden sollte,
zwei Polizisten und eine Frau , die Gattin des neuen
Pächters . Amos verbarg sich in einem Gehölz , wurde
aber verhaftet . ^ t  ,

Ein griechisches Vineta . Aus Athen  wrrd be¬
richtet: Der Schiffsleutnant Bakopulos entdeckte bei ma¬
ritimen Beobachtungen östlich der Insel Lemnos bei den
in den Karten der englischen Admiralität als Pharos¬
bank bezeichneten Klippen auf dem Meeresgründe in
etwa 25 Metern Tiefe deutlich sichtbare Ruinen , die aus
das Vorhandensein einer antikerr, im Meere versunkenen
Stadt von etwa drei Meilen Umfang schließen lassen.
Das Marineministerium hat die Vornahme wissenschaft¬
licher Untersuchungen anaeordnet.

Die Krankheit stellte die alten tteute aus eine yarte Prooe,
der sie sich indes mit ruhigem Gleichurut unterzogen. Es schreu
als ob der Kranke überhaupt nicht wieder zu sich komme»
mürbe Wochenlang rang ec mit Dem Tode, aber unermudlrch
miirDe' er aepfleat Die Fischer hielten Wort , sie lretzen rhren
Sttll ' rutr St im  denn [ie wachten d-s Nacht- ° n
dem Krankenbette abivechselird, während dre alten Leute das
Krnnkenpflcqewerk am Tage verrichteten. "

Die Stürme hatten sich ausgetobt . Der Sommer war
>nlt oller Pracht ins Land gezogen. Hetterer blauender
Himmel lachender Sonnenschein gaben der spiegelglatten See,
5er sonst so eintönigen Düue .ilanDschaft ein farbenprach.

^Tftf ' in  Gedanken versunken, saß Pastor HaberlanD ani
Kopfende des Kranken, dessen äußere Wunden wohl gehe
waren. Desse.i Geist ober getrübt zu seru schien Das Bewußt
sein >uar nur erst iveuige Male wledergekehrt. Den FiebernUiiiitnsien lieb sich nichts entnehmen , trotzdem der Kraute
oiet im Traume hnad ). Sie waren zusa.llmenhanglos Pastm
Hobelland überdachte wieder einmal , was Mit dem Kranken
geschehen solle, wenn er wreder hergestellt sei. Es stand de,
iUm fest daß es sein Sohn ivar , den ihm der Zufall ms
Haus geführt. Aber ailch darüber daß er nach seu-er Gene-[inm Dn§ Baterland verlassen müsse, war er sich klar, iss
bangte ihm nur vor dem Augenblicke, wo es sich Herausstellen
„mlts * wer Der Kranke Ivar. Der Gendarin mar letzt tag
lich nach dem Befindeii des Kranken Nachfragen gekommen,
w?lch letzierer sogar im A.iftrage des Gerichts photographiert

IU° 11lnar,poberlond hatte vergebens Darüber „achgedacht.
wie es möglich sein würde, daß niemand den Namen des
Sohnes erfahre, aber er sah keine Möglichkeit, dem drohen¬
den Unheil auszilweichen, auch seine treue Lebensgesährttv
konnte ihm keinen Rat in dieser Sache erteilen.

Der Höhepiliikt der Krankheit war überstanden. Der alte
Hausarzt des Pastors , der die BehanDlmig des Kranken über¬
nommen hatte , blickte-vieder freudiger. Die Phantasien hor¬
ten ans. Der Kranke batte letzt wieder oftmals lickteAuaeu-

VermischLes.
kb. Der „ehrliche " Dieb . Dieser Tage wurde in Ber¬

lin die Wohirmlg einer Modistin in ihrer Abwesenheit
von einem Diebe besucht. Als die Modistin spät abends
nach Hanse kam, fand sie ihre Tür erbrochen und rhren
Schreibiisch ausgeäumk . Das ganze dort ansbewahrte
Geld hatte der Einbrecher mitgehen heißen . Dafür hatte
er aber einen Zettel hinterlassen, aus dem nnt ^ lerstrst
geschrieben stand : „Eine Ihrer Angestellten Wt mrch
hereingelassen, ein kleines braunes und ganz hübschê ,
juilges Mädchen, die als eine der letzten abends dav
Geschäft verläßt und hier ganz rn der Rahe wohnt.
Ich rate Ihnen , diese Diebin besser zu überwachen , die
Ihnen sicher auch noch andere Streiche aus ihre eigene
Faust spielt." Unterschrift fehlte natürlich . Es braucht
natürlich kaum versichert zu werden , daß der freundlrche
Spitzbube mit dieser Denunziation erne Gemernhert be¬
ging , denn das „hübsche braune Mädchen" konnte mrt
leichter Mühe ihr Alibi ,rächweisen. Aber rn crner Hrn-
sicht hatte sich der Dieb geirrt , nämlich in der Frndrgkett
der Kriminalbeamten . Die Kriminalpolrzer legte näm¬
lich plötzlich ein eigentümliches Interesse dafür an den
Tag , wie es dem Dieb möglich gewesen war , das Mäd¬
chen so genarr zu beschreiben. Es mußte also ern Be¬
kannter des Mädchens sein und zwar einer , der dem
Mädchen nicht wohlgesinnt war , also etweder eure erser-
sücktige Freundin oder — ein abgewiesener Frerer . Der
Dieb war das letztere; er wurde nach 24 Stunden ve-
reits dingfest gemacht. Die gestohlenen Gegenstände smd
noch größtenteils bei ihm gesunden worden.

kb. Geflügel aus - Wachs '. In den großen Parrscr
Restaurants ist es üblich, den Gasterr euten bestellten
Braten noch unzerschnttten, so wre er aus der Küche
kommt, vorzuzergeu, und rhn dann erst zu Ircanchreven.
Diese Sitte dient aber nicht nur eurem asthetrschen Zweck
oder der Appetitanregung , sondern hat vor allen Drn-
gcn auch eine eminent praktische Bedeutung . Der Gast
soll sich nämlich überzeugen können, daß er wirklrch den
bestellten Braten vorgesetzt bekommt und nrcht dem Ha¬
senbraten ein gut zuberertctes Kaninchen oder gar
eine Katze untergeschoben wird . Damit nun aber dre
Gastwirte durch diese ihre große Ehrlichkert kernen zu
bedeutenden Schaden zu leiden brauchen, rst erne Parrscr
Fabrik aus einen ausgezeichneten Gedanken bersallen.
Sie stellt nämlich die schörrsten Gerrchle, Euer , Ganse,
Langusten oder was die Wirte sonst benotrgen solltest,
aus Wachs in vollendeter Ausführung her. Drese Schui-
seln werden dann dem Gaste vorgezeigt , der mm mrt
Genuß und der Sicherheit des Mannes , der sich mrt
eigenen Augen überzeugt hat , je nachdem ferne
Krabben . Katzen- oder Hundeflersch verzehrt.

blicke. Er blickte Dann wohl überrascht um sich, aber lag still
vor sich hilisehenD auf Dem Lager. Jedes Fragen oder Ant-
worten auf Die Fragen des Kranken hatte der Arzt verboten
Langsain nur erholte sich der Kranke.

Da geschah etwas , was Kolbeck in Aufregung versetzte.Zwei
Herren hatten sich rin Gasthofe eingemietet, um hier, wo das
billiger wie anderwärts geschehen konnte, sich der frischev
Luft" und dem Seebade hingeben zu können. Die Fremden
mußten aber sehr gut bei Kasse sein, denn sie zahlten gut
und hatten oft genug schon inr Gasthofe die Zeche der dort
verkehrenden Fischer bezahlt. Sie verkehrten übrigens mit
diesen, als ob es ihresgleichen seien. Das hatte bewirkt,
daß das sonst bei den Fischern gegen jeden Fremden rege
Mißtrauen schnell beseitigt wurde, um so mehr, als die Frem¬
den auch oft mit aufs Meer zum Fange fuhren. Daß die
Fremden irnter diesen Umständen bald alles über 5kolbeck
und seine Bewohner wußten , darf nicht Wunder nehmen.
Die Badegäste schienen auch recht neugierig zu sein, denn sie
fragten nach allem Möglichen. Ganz besonderes Interesse
schienen sie indes für den bei Pastors liegenden Kraitken zu
hegen. Was sie darüber von den Fischern erfahren konnten,
ivar freilich nicht viel. Nur die Fieberphantasien erfuhren sie.
das schien die Herren ganz besonders zu interessieren, denn sie
konnten gar nicht müde werden, die Fischer hierüber zu befragen.

Der Kranke hatte sich mittlerweile soweit erholt , daß er
das Lager verlassen koinite, aber er konnte sich aus nichts mehr
besinnen. Er ivußte nicht einmal seinen Namen . Das Ge¬
dächtnis war ihm total entschwundell. Der Arzt hatte zudem
große Schonung angeraten, sodaß er mit Fragen und Airs¬
klärungen verschont blieb. Er sann wohl oft vor sich hin,
kam aber zu keinem Ergebnis , wie er hierher gekommen.

Langsam erholte er sich weiter. Gelassen nahin er die Ani-
klärung des Pastorpaares hin, gegen das er nicht die geringste
Zuneigung verspürte. Je mehr indes seine Geilesinig fortschrrtt.
desto ivännere Gefühle enlivickelten sich für die alten Leute
in seiner Brust. Aber seine Erinnerungen waren ihm total
entschwunden. Er konnte über nichts Auskunft aebeir.

(Fortsetzung folgt.)
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tn der Apotheke.

Knaben -Anzugstoffe
blau Cheviot u. engl. Muster , riesige Auswa
140—150 cm breit , eisenstarke Qual., p. M

95,« l25  F 2°° 250  S 00  3
1 Posten

KnabemAnzugstoffe
425  5 50  6 75*feinste Qualität, echt englische

Ware,fl50 cm breit , p Meter
1 Posten

Kostüm Stoffe
140—150 cm breit , schwarz und blau und
herrliche englische Muster , Herrenware

j| 80 <J50 QOO Q50 J25 £ 00 ß25 ß75l250  3°° 350  4
Schul -Cheviot

Zoof 5 6 7
. . 0251
blau remw. Chev., 140 cm breit , p. Meter L

Trau£öwen$tein»*>.
maiitz, Babnbof$tra$$e >;

Kein £aden!Hur 1. Stock!

i
l

Sämtl . Stoffe sind 140—150 cm breit

AchtMg!
m

Wnng! I
d Empfehle mein reichhaltiges Lager in f
*}> sämtlichen Haushaltungsartikel alsLmaNe-. Ä
w ZisiK-, f>olz- u Korbwären etc. f

Gewähre von MONtSg. den 21. bis
w Mittwoch, den ro. Jfprii auf sämtlichew
ch Einkäufe #

10°L Rabatt . *

%
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Z Hug. UnRelftäusser, t
Flörsheim a. M. Hauptstraße 39. S

H»Ierkigu«g ganzer
Ausstattungen.

Daniel

lonn

Hatbar. CUeil Au>.
Einkaufszentrale Lotz & Soherr für über 75

Zweiggeschäfte
Preise und Qualitäten genau wie im Hauptgeschäft
Kurr-, Aeiss-. AoN- n. Modewaren
Tlörsbeim, grabenstr. 20.

Mainz
Markt23 Marktes

MriMnste Einknnis-
Gelegenheit für Cnrietts.

Durch günstigen Einkauf eines großen Posten Eor-
setts verkaufe ich dieselben als

kielilsme -Lorsetts.
Modem Imge Wlk-Wm.

in Mm« dm:
zum Ausnahmepreis von Mk. 4,50

früherer Preis Mk. 5.75.

Nur solange Vorrat!

1Kochherd, 2Schlwlle, 2Keil, l Irumfäne
billig abzugeben . -WU Näheres Expedition.

Kameradschaft 1894.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß vo»

vienstag, den rr. April, abends $%  Ubr ab im
Gasthaus zum Hirsch unsere ^ Canrstunde ^ be¬
ginnt . Teilnehmer find uns herzlich willkommen.

Kameradschafti$9*
Bekanntmachung.

Die hiesige Gemeindakasse ist von Montag den
April d. I . wieder für alle Ein - und Auszahlungen
öffnet.

Kassenstunden Vorm, von 8—12 Uhr.
Flörsheim , den 19. April 1913.

Die Eemeindekasse: Claas.

w%
d

Frank ’s
Zahn «Atelier

Zahnersatz
und Behandlung der Zähne.

Midi
Alte

.kehr
Uierk
Kind
°erb:
effe
Uächi
Und

h, Ai
he E

Fl

s Sprechzeit: Wochentags den ganzen
Tag , Sonn - u. Feiertags
von lliS—5 Uhr nachmitt.
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